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Donnerſtag, den 28. November. 
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Redaetion und Expedition Bäckerſtraßt. 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 


digt, und der Entwurf einer Hinterlegungsordnung an eine Com⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. Es folgte hierauf die Ver⸗ 
leſung der Interpellation des Abg. Schorlemer betr. den Wucher. 
Nach der ausführlichen Begründung der Interpellation durch den 
| Abg. Freiherrn von Schorlemer-Alft erwiderte der Juſtizminiſter 


iM Für den Monat Dezember werden wir ein einmo- 
atliches Abonnement auf die „Thorner Zeitung“ 

rofnen, zum Preise von 0,68 Mk für hiesige und 

9, S0 Mk. für auswärlige Abonenten. 

m Die Expedition der Thorner Zeitung. 
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; Zur Sage in Frankreich. 
1 Kurz nach der ſtattgehabten Wahl von Gemeindelegirten, 
delche das Gros derjenigen Wähler bilden, die am 5. Januar 
ächſten Jahres 75 neue Senatoren zu ernennen haben, ließ ſich 
ie bisher im Senate den Ausſchlag gebende conſtitutionelle Gruppe 
hit den Republikanern in Unterhandlungen ein. Die Gemeinde 
lelegirtenwahlen hatten nämlich einen derartigen Ausfall, daß es 
kinem Zweifel mehr unterliegt, daß die Mehrzahl der zu wählen⸗ 
len Senatoren aus Republikanern beſtehen wird und daß Letztere 
uch in der erſten Kammer die Mehrheit erlangen werden. Die 
4 Sonftitutionellen ſehen ein, daß es nun bald mit ihrer dominiren⸗ 
en Stellung aus ſei und daß fie überdies auf eine verſchwindende 
Anzahl von Sitzen beſchränkt werden würden. Aus dieſem 
Drunde gingen fie die republikaniſche Parthei an, fie möchten 
Nen eine Anzahl der Senatsſitze zuwenden helfen. Die Republi⸗ 
Aner verſpürten jedoch keine Luſt, ſolche Bruderliebe an ihren 
einden zu üben und beantworteten den Hinweis darauf, daß nur 
nit Hülfe der Conſtitutionellen Frankreich eine republikanische 
1 | Verfaffung habe erhalten können, mit der Hervorhebung der That⸗ 
che, daß nur durch die Zuſtimmung der conſtitutionellen Parthei 
us gegen die Republik gerichtete Unternehmen dom 16. Mai ver ⸗ 
gangenen Jahres ermöglicht worden ſei. Nun verſprachen fie, in 
dukunft ſtreng zur Republik halten zu wollen, aber auch dieſes 
Mitt chen ſchien nicht zu verfangen. Die Verhandlungen dieſer 
I deder Fiſch noch Fleiſch zu nennenden, im Grunde aber die con. 
Ritutionelle orleaniſtiſche Monarchie anftrebenden Parthei mit der 
5 Unken wurden aber fortgeſetzt und es lag immerhin die Mögliche 
keit vor, daß für Erſtere noch etwas herausſpringen werde. Die 
Haen der Conſtitutionellen war gerade jetzt, bis zu den 
Dahlen vom 5. Januar ihre republikaniſche Wandlung bei jeder 
Gelegenheit zu beweiſen. Eine treffliche Gelegenheit kam denn 
duch. Der Senat hatte 3 lebenslängliche Senatoren, in Folge 
bon Todesfällen, zu ernennen. Die Linke machte es überdies den 
Lonſtitutionellen leicht, ihren Kandidaten die Mehrheit zu geben. 
Cie ftellte 3 überaus gemäßigte Republikaner auf. Allein die 
Enſtitutioneuen konnten der von anderer Seite kommenden Ver⸗ 
lachung nicht widerſtehen. Die Rechte offerirte ihnen einen Gonftie 
Alionellen, wenn fie außerdem für einen Legitimiſten und einen 
Inapartiften ſtimmen würden; fie gingen darauf ein und verhal⸗ 
fen 3 Gegnern der Republik zum Siege. Treffender konnte Nie 
mand ſich ſelber Lügen ſtrafen, als es die Conſtitutionellen getban 
gaben. Die Republikaner reiben es ihnen nun unter die Naſe 
lind ſagen ihnen: Eine Geſellſchaft, wie Euch, werden wir bei 
den Senatswahlen als den Legitimiſten und Bonaparttſten eben⸗ 
bättige Feinde anſehen. Der conſervative engliſche „Standard“ 
gennt dieſe „conſtitutionelle“ Haltung unpatriotiſch, aber bei Lichte 
betrachtet, iſt fie noch ſchlimmer; fie iſt dumm und ſelbſtmörde⸗ 
disch. — Der Marſchall⸗Präfident Mac Mahon iſt da viel schlauer, 
eloſtveherrſchender und weitfichtiger. Der denkt auch an feine 
Wiederwahl in 2 Jahren, die ihm ſehr am Herzen liegt. Aber 
Anftatt die Republikaner zu ärgern, thut er Alles, um fe zu ger 
\ Man. Er ſtellt ſich, als habe er mit den Monarchiſten vollſtän⸗ 
dig, gebrochen. Ja, als vor einigen Jagen Dufaureeine vernichtende Rede 
Sen den 16. Mai und deſſen Miniſter des Innern, Fouttou, 
alten batte, wurde er von Mac Mahon am folgenden Tage des⸗ 
Fb beglückwünſcht, tropdem Mac Mabon der Kumpan von Four⸗ 
u und Genoſſen war und ſeine Regentenmacht mit Freude zur 
Ausführung der republikfeindlichen Pläne Fourtou's aufgewendet 
und ſich damals noch mehr als Letzterer compromittirt hatte. Ge⸗ 
wiß eine bewundernswerthe Selbſtverläugnung, die erſt dann be⸗ 
Veiflich wird, wenn man erfährt, welchen Zweck fie hat. Zu welch 
J eltgehenden Koncefjionen der Marſchall-Präſident bereit iſt, um 
I jeinem Ziele zu gelangen, erkennt man auch daraus, daß er 
uſchloſſen iſt, wie einige gut unterrichtete Blätter mittheilen, 
lach den Senatswahlen vom 5. Januar, wo das gegenwärtige Mi⸗ 
. ſterium in Folge der Republikaniſirung des Senats nicht mehr 
Stmügen wird, Gambetta die Premierſchaft anzubieten. Er hofft 
FL, dadurch nicht nur die Republikaner zu gewinnen, ſondern 
} den gefährlichen Nebenbuhler unſchädlich zu machen. Freilich 
ute es ſich ſchon öfters, daß Mac Mahon denkt und Gott lenkt; 
d jo wird es wohl auch bei der Präſidentenwahl werden. Der 
ha bat das Vertrauen der Republikaner zu gründlich ver⸗ 
„ derzt und die mindeſtens Taktloſigkeit zu nennende Handlungs- 
1 te, daß er kurz nach Dufaure's Beglückwünſchung zu dem ſoe⸗ 
n mitgewählten antirepublikaniſchen Senator DeHauffonvile zur 
e wird dieſen Vertrauensmangel nicht zu vermindern im 
Stande ſein. 


Dr. Leonhardt, daß in der gegebenen kurzen Friſt die nothwendige 
Prüfung nicht möglich geweſen ſei. Die Staatsregierung verkenne 
die Bedeutung der vorliegenden Frage nicht und werde ihr nach 
wie vor das lebhafteſte Intereſſe zuwenden. An der hierauf fol⸗ 
genden Debatte betheiligten ſich die Abgg. Meyer⸗Breslau, von 
Meyer⸗Arnswalde, Dr. Braun, Reichenſperger, Hund von Hafften, 
v. Wedell-Malchow, Windthorſt (Bielefeld) und Schröder Lippſtadt, 
während der Juſtizminiſter Veranlaſſung fand, wiederholt darauf 
hinzuweiſen, daß ſeine Rede indifferent ſei und ſein ſolle und daß 
aus derſelben überall keine Schlüſſe gezogen werden dürften. Von 
liberaler Seite wurde mit aller Entſchiedenheit gegen die Wieder⸗ 
einführung von Beſchränkungen des Zinsfußes und der Wechſelfä⸗ 
higkeit geſprochen; jedoch zeigten ſich die Nationalliberalen zu an⸗ 
derweitigen Reformen der Wuchergeſetzgebung bereit, wenn auch 
ohne Hoffnung auf großen Erfotg. Von den ultramontanen Ned. 
nern iſt namentlich der Abg. Schroder (Lippſtadt) zu nennen, welcher 
behauptete, daß er im Princip die Aufhebung der Wuchergeſetze bil⸗ 
lige aus praktiſchen Gründen fie aber für nothwendig halte. Er 
zeigte einige Luſt ſtatt der Wucherfrage die „Judenfrage“ aufzu⸗ 
werfen. Von conſervativer Seite wurde die Bereitwilligkeit zu jes 
der Maßregel, wenn fie wirkſam ſei, ausgeſprochen. Der Abg. 
Hundt v. Hafften bemerkte, daß die Noth dort am größten, wo der 
ultramontane Einfluß am ſtärkſten ſei. Nach einer längeren Reihe 
von perſönlichen Bemerkungen wurde der Gegenſtand verlaſſen und 
ſchließlich noch der Nachtragsetat pro 1878/79 angenommen. Die 
nächſte Sitzung findet heute ſtatt Hauptgegenſtand iſt die I. Etats⸗ 
berathung. 


Der „Reichsanzeiger“ enthält heute wiederum ketnerlei Ver⸗ 
fügungen behufs Ausführung des Reichsgeſetzes vom 21. Octo⸗ 
ber 1 78 betr. die gemeingefährlihen Beſtrebungen der Social⸗ 
demokratie. 


Die berliner Zeitungen begleiten den fortſchrittlichen Par⸗ 
theitag bis jetzt mit Schweigen, theilweiſe mit der abfälligen 
Bemerkung, daß der Erfolg der Anſtrengungen nicht werth geweſen. 
Die fortſchrittliche „Bürgerzeitung“ allein widmet dem Partheitag 
die folgende Anerkennung: Die bisherigen Berathungen, aus denen 
die Feſtſtellung des neuen Partheiprogramms hervorgegangen iſt, 
haben den Beweis geliefert, daß, ſo ſehr auch die Anſichten über 
das Maß der aufzuftellenden Ziele auseinandergehen, eine grund⸗ 
ſäzliche Verſchiedenheit der Anſchauungen innerhalb der Parthei 
nicht vorhanden iſt. Wir find überzeugt, daß ſich an dieſen durch⸗ 
aus nicht zu unterſchätzenden großen Erfolg des Partheitages eine 
folgenreiche Entwickelung der Fortſchrittsparthei anknüpfen und 
dieſelbe daraus die Kraft ſchoͤpfen wird, auch ferner das Streben 
des deutſchen Bürgerthums nach Begründung des verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechtsſtaates, unbeirrt durch Angriffe von rechts und links, 
mit Energie zu verfolgen. 


Wie wir aus der „Poſt“ erſehen, nennt die freiconſervative 
„Neue Magdeb. Ztg.“ den Partheitag der Fortſchrittsparthei 
einen „Generalunfug“. — Es genügt zu bemerken, daß der aus 
der radikalen Parthei bereits bis zur freieonſervativen herunterge⸗ 
bier ar Klöppel jetzt in dem magdeburger Blatte fein 

eſen treibt. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet heute der neueſten Schrift 
des Prof. Gneiſt einen Leitartikel. Sie meint, die Schrift fei 
geeignet, „Senſation“ zu erregen. Senſationell, freilich nicht in 
gutem Sinne, waren ſchon jeit einigen Jahren alle Kundgebungen 
des gelehrten Profeſſors. 


Ein anſcheinend offieiöſer berliner Berichterſtatter der wie⸗ 
ner „Politiſchen Correſpondenz“ ſchreibt unter dem 24. November: 
„Der preußiſche Landtag iſt zur lezten Seſſion der Legislaturpe⸗ 
riode zuſammengetreten. In einer ſolchen gelangen erfahrungsmä⸗ 
Big wichtige principielle Fragen politiſcher oder wirthſchaftlicher Natur 
nicht zur Erledigung, weil viele Abgeordnete es vorzirhen, ſich im 
Hinblick auf die kommenden Neuwahlen nicht zu engagiren. Eine 
dieſer Fragen würde in der bevorſtehenden Seſſion die des Ankaufs 
verſchiedener großer Eiſenbahnlinien fein, der vom dem Handels⸗ 
miniſter Maybach mit aller Energie angeſtrebt wird. Zu einer 
Vorlage dürfte es jedoch in dieſer Seſſion kaum kommen. Einmal 
bat unſer jetziger Finanzminiſter Hobrecht ſeinen Kopf ohnehin voll 
genug, um ſich nicht noch ohne Weiteres mit den Finanzoperatio⸗ 
nen zu belaſten, die durch Bahnankäufe nothwendig werden wür⸗ 
den, und ſodann dürfte auch die Neigung dazu bei einem großen 
Theil der Abgeordneten für jetzt ziemlich gering ſein. Die „Volks⸗ 
wirthe“ unter ihnen haben ohnebin bereits herausgefunden, daß es 
ſich dabei nun um „Bankiersintereſſen“ handelt, mit welchem 
Schlagworte die Menge heut' zu Tage natürlich leicht einzufangen 
iſt. Als ob Fürſt Bismarck in ſeiner bekannten großen Rede im 
Reichstage über die Eiſenbahnfrage lediglich für „Bankiersinte⸗ 
reſſen eingetreten wäre, und als ob in Sachſen — wo ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahnen in ſehr kurzer Zeit vom Staate unter Dach und 
Fach gebracht worden find, um fie dem drohenden Reichsfiscus zu 
entziehen — Krone, Regierung und Kammern nur „Bankiers⸗ 


— — 
Tages über ſicht. 
Thorn, den 27. November. 

„In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurden 
ah die Geſetzentwürfe betr. die Verwendbarkeit der für den 
* einer Eiſenbahn von Dortmund nach Oberhausen und betreffend 
Abänderung des Ausführungsgeſetzes betr. den Unterſtüzungs⸗ 
% ohne nennenswerthe Debatte in 2. reſp. 1. Leſung erie⸗ 


N * . 


intereſſen“ im Auge gehabt hätten. Bleiben die großen preußi⸗ 
ſchen Bahnen in Privathänden, ſo iſt Sachſen jetzt ſehr wohl in 
der Lage, eine Eiſenbahnpolitik nach ſeinem Geſchmack und In⸗ 
tereſſe zu machen, es hat die Mittel dazu in der Hand des Staa⸗ 
tes concentrirt; Preußen kann dies nicht und noch weniger das 
Reich, für deſſen Eiſenbahnpolitik dennoch jede materielle Baſis 
fehlt. Dieſer Punkt gehört zu denen, welche bei den kommenden 
Neuwahlen zum Landtage ausgetragen werden müſſen. Tritt die 
Regierung mit einem klaren, verſtändlichen Programme vor die 
Wähler, jo wird ihr auch da die Mehrheit nicht fehlen, nament⸗ 
lich da der Culturkampf — wenn überhaupt noch — ſo doch auf 
eine ſolche wirthſchaftliche Politik keinen Schatten werfen wird. 
Ueber dies iſt für die kommenden Wahlen ein Umſtand nicht ohne 
Bedeutung: die Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung macht 
es für die richterlichen Beamten, die Einführung der freien Advo⸗ 
catur für die Rechtsanwalte ſehr wünſchenswerth, vorläufig wer 
nigſtens auf ihren Berufspoſten zu bleiben und ein parlamenta⸗ 
riſches Mandat nicht anzunehmen. Bei dem Einfluſſe, welchen 
das richterliche Element in unſeren parlamentariſchen Verſamm⸗ 
lungen und auf dieſelben ſeit langen Jahren hat, würde eine er⸗ 
hebliche Verminderung desſelben ſicher nicht ohne Gewicht fein. 

Es iſt doch ein widerwärtiges Schauspiel, zu ſehen, in welcher 
gehäſſigen und verſchlagenen Weiſe unſere Offieiöſen, vollends wenn 
fie in ausländiſchen Blättern ihre Stimme erheben, unſerer Volks 
vertretung gegenüber immer operiren. 


In Paris iſt wie „T. B.“ meldet, 64 Jahr alt der polniſche 
General Mieroslawski geſtorben. Welch eine Fülle von Erin« 
nerungen weckt der Name dieſes halbverſcholleuen Revolutionärs 
der innerhalb der polniſchen Emigration, im Gegenſatz zu der 
ariſtokratiſchen Parthei der Czartoryski's das demokratiſche Element 
vertrat. Mieroslawski war zu gewiſſen Zeiten gerade für uns 
Preußen eine Perſönlichkeit von ganz beſonderem Belange. Wer 
gedenkt nicht noch des berühmten Polenprozeſſes aus den Märzta⸗ 
gen des Jahres 1848 und jener in der Geſchichte einzig daſtehen⸗ 
den Szene, da die Berliner Bevölkerung in aufbraujendem Freie 
beitejubel die Amneſtie der Verurtheilten erzwang und die gefan⸗ 
genen Polen, Mieroslawski voran, im Triumphzuge durch die 
Straßen der preußiſchen Hauptſtadt trug. Wenige Wochen nach⸗ 
her ſtand der befreite Mieroslawski wieder an der Spitze der Auf⸗ 
ſtändiſchen in der Provinz Poſen, um dieſelben Preußen zu be⸗ 
kämpfen, die ihm noch eden jubelnd die Freiheit wiedergegeben. 
Seitdem war und blieb er der General der vaga bondirenden Re⸗ 
volution. Eine Art moderner Landsknechtsführer der „Freiheit“, 
weihte er feinen Degen der Sache aller „unterdrückten Volker“, 
einen Degen freilich, der Jedem Unglück brachte, für den er ihn 
zog. So der Revolution in Baden, ſo dem Aufſtand in Sizilien 
ſo der Empörung in Großpolen vom Jahre 1863. Immer war 
Mieroslawski, der gelehrte Stratege der Freiheit, bei der Hand 
und immer wurde er geſchlagen, ſobald er ſeine fein ausgeklügel⸗ 
ten Kriegspläne zur Ausführung zu bringen verſuchte. In ihm 
verkörperte ſich gewiſſermaßen das Geſchick Polens ſelber. Wie 
ſein Vaterland, ermüdete er nicht in ausſichtsloſen Kämpfen für 
nationale Selbſtſtändigkeit und Befreiung — aber die Mittel, die 
ihm zu Gebote ſtanden, blieben ſtets gleich unzulänglich. So iſt 
der alte Kämpfer denn geſtorben, ohne das Morgenroth anbrechen 
zu ſehen, das ſeiner Heimath die erſehnte Freihet bringen ſollte, 
und wenn wir auch auf anderem politiſchem Standpnnkte ſtehen, 
als der General, ſo verkennen wir doch nicht den idealiſtiſchen 
Zug, der ihn verklärte und ihn ſympathiſch machte, bei aller prak⸗ 
tiſchen Unmöglichkeit ſeiner Beſtrebungen. 


Wleder iſt von einem Schiffs zuſammenſtoß im Canal zu 
melden. „W. T. B.“ meldet darüber aus Dover, 26. November. 
In vergangener Mitternacht ſtieß der Hamburger Poſtdampfer 
„Pommerania“ unweit Folkeſtone mit einem anderem Schiff zu⸗ 
ſammen. Die Pommerania“ ſank nach zehn Minuten; 172 Pers 
ſonen von den Paſſagieren und der Schiffsmannſchaft wurden ge⸗ 
rettet. Fünfzig, darunter der Kapitän, der dritte und vierte Schiffs⸗ 
officier, ertranken. Die Geretteten ſich bereits hier angekommen. 


Zu den diplomatiſchen Eigenthümlichkeiten unſerer Zeit ge⸗ 
hört unſtreitig diejenige Art der Kriegführung, welche man die 
officiöfe nennen könnte, und Mufland darf ſich rühmen, dieſelbe 
in das moderne Leben eingeführt zu haben. Ja, man kann es 
gradezu behaupten, daß dieſe Kriegführung einen integrirenden Be⸗ 
ſtandtheil der orientaliſchen Politik des Czarenreiches bildet. Nach 
dem Geſchmack und der ſittlichen Anſchauung des weſtlichen Euro“ 
pas mag ein derartiges Verfahren nun wohl nicht ſein und es 
fehlt auch wabrſcheinlich nicht an entrüſteten Stimmen über dieſes 
moskowitiſche Vorgehen, allein jeder Staat ordnet eben ſeine inter⸗ 
nationalen Beziehungen nach eigenem Gutdenken — und mit Be⸗ 
rückſichtigung der Eigenart deß Gegners. Und es iſt auch gar 
nicht zu leugnen, daß ſich Rußland bei dieſer Methode der Be⸗ 
bandlung ſeiner mahomedaniſchen Gegner ſehr wohl befunden hat. 
Mit dieſer unbequemen Thatſache muß man rechnen, und es fteht 
England übel an, ſich über dieſe ruſſiſche Anslegung des Völker⸗ 
rechts zu beſchweren, da es unter gegebenen Verhältniſſen eben ſo 
handelt Daß es ſich in dem einen Falle um Serben, Montene⸗ 
griner oder Bosniaken, im anderen hingegen um Transportalrepubliken 
oder um indiſche Maharadſchas handelt, ändert nichts an der Sache. 


Die ſchwache Türkei muß dieſen ruſſiſchen Brauch eben geſchehen 


laſſen. Wie wird ſich aber England angeſichts dieſer neueſten 


offietöfen Kriegsführung in Afghaniſtan verhalten? Dieſe Frage 
ft ganz dazu geeignet, die allgemeine europäiſche Aufmerkſamkeit 
auf das Höchſte auszuſpannen. Wenige Tage bevor die engliſch⸗ 
indiſchen Truppen die Grenze Afghaniſtans überſchritten, über⸗ 
fandte der ruſſiſche Generalgouverneur Kaufmann durch den Chef 
der afgbaniſchen Legion, Mundſcha Mohammed Haſſan einen koſt⸗ 
baren Ehrendegen an den Emir von Kabul und fügte dieſem Ge⸗ 
ſchenke folgendes Begleitſchreiben bei: 

Mein glorreicher Kaiſer und Herr, in deſſen Reich die Sonne 
niemals untergeht, und auf deſſen Wink Millionen von Soldaten 
bereit ſind, die Waffen zu ergreifen, ſendet dieſes Zeichen der 
Freundſchaft und des unwandelbaren Wohlwollens ſeinem Freunde 
und Bundesgenoſſen, dem edlen und ritterlichen Beherrſcher Afg⸗ 
haniſtans und Beludſchiſtans. Die Geſchichte lehrt, daß Rußland 
überall die gerechte Sache beſchützt und überall gezeigt hat, wie es 
ſeine Verbündeten vor den Angriffen auch der mächtigſten Feinde 
zu behüten weiß. Wer an Rußlands Seite tritt, braucht nicht zu fürch 
ten, daß ihm ein Haar auf ſeinem Kopfe gekrümmt werde. Die Macht 
des ruſſiſchen Schwertes iſt groß. Dieſe Thatſache iſt ſowohl den 
Feinden Rußlands als auch feinen Bundesgenoſſen befannt. Möge Gott 
die beiden mächtigen Souveräne, den Czaren und den Emir, bewah⸗ 
ren und beſchützen! Möge Gott das Gedeihen der beiden verbün⸗ 
deten Länder zum Helle der Afghanen, Rußen und der Menſchheit 
im Allgemeinen fördern! Möge der Wiederhall dieſer Worte Hoffe 
nung und Troſt ſpenden, wenn Unterdrückung und Tyrannei ihr 
Haupt erheben! - 

Und auf der Klinge dieſes vielleicht verhängnißvollen Degens 
waren die Worte eingegraben: „Möge Gott Dir Sieg verleihen 
über die Ungläubigen.“ Selbſt die weiteſte Machtbefugniß des 
Generals Kaufmann, als den örtlichen Verhältniſſen entſprechend, 
zugegeben, iſt dennoch kaum anzunehmen, daß eine derartige Ma⸗ 
nifeſtation ohne vorherige Anweiſung aus Petersburg vor ſich ge⸗ 
hen könnte. Dieſer Brief muß demnach mit Bewilligung der Cen⸗ 
tralregierung abgeſandt; ja, noch mehr, er muß auf den directen 
Befehl von Petersburg aus nach Kabul geſandt ſein. Wenn 
man aber die neueſten aggreſſiven Truppenbewegungen Rußlands 
auf der Balkanhalbinſel in Erwägung zieht, ſo mag man faſt auf 
den Gedanken kommen, daß hier eine beabſichtigte Herausforde- 
rung vorliege. 


Aus Petersburg vom 25. d. wird gemeldet, in den Departes 
ments des Reichsrathes hätten die Berathungen über die Vor⸗ 
ſchläge des Finanzminiſters, neue Steuern treffend, ihren Antrag 
genommen. 


Graf Schuwaloff ſoll der, Träger eines eigenhändigen 
Schreibens des Kaiſers Alexander an den Fürſten Gortſchakoff ge⸗ 
weſen ſein. Das Schreiben bezog ſich auf die Ernennung des 
Grafen Schuwaloff zum Vicekanzler. Es iſt bekannt, daß ſich 
Fürſt Gortſchakoff aus Baden-Baden entfernte, ehe Graf Schuwa⸗ 
loff dort eingetroffen war. 


Die Arbeiten der Commiſfion für die Feſtſtellung der Grenze 
der Dobrudſcha find abgeſchloſſen und es wird gemeldet, daß Ru⸗ 
mänien Vorbereitungen treffe, um von dieſer Provinz Beſitz zu er 
greifen. Die Ruſſen machen jedoch nicht die geringſten Anſtalten 
um die Pofitionen, die fie dort innehaben, zu räumen. Weit das 
von entfernt unternehmen ſie vielmehr Arbeiten, welche den Ent⸗ 
ſchluß andeuten, daß ſie ſich dauernd feſtſetzen wollen. So ſcheint 
es nicht mehr zweifelhaft zu ſein, daß die Ruſſen die Befeſtigun⸗ 
gen von Kuſtendſche wiederherſtellen. Der rumäniſchen Regierung 
find von ruſſiſcher Seite Vorſchläge unterbreitet worden, welche 
wenn fie von Rumänien angenommen ſein würden, die Ruſſen 
auf unbeſtimmte Zeit zu Herren der Dobrudſcha gemacht haben 
würden. Obgleich dieſe Vorſchläge zum Theil ſehr vortheilhaft für 
Rumänien waren, ſind ſie doch zurückgewieſen worden. 


Wie aus Conſtautinopel vom 26. gerüchtweiſe telegraphirt 
wird, ſoll die Verſammlung der bulgariſchen Biſchöfe, Beamten 
und Notabeln zur Ausarbeitung des organiſchen Reglements des 
Fürſtenthums am 27. k. Mts. in Tirnowa zufammentreten; man 
nimmt an, daß die Arbeiten der Verſammlung im Monat April 
k. J. beendet ſein werden, ſo daß alsdann die Wahl des Fürſten 
erfolgen kann. 


Vom afftzhaniſchen Kriegesſchauplatz meldet der „Bombay Pie 
oneer“, daß die erſte Brigade der Thull⸗ (oder Kuram) Kolonne 
in Hazarpir (Haſir Pirs Narkan Kila Siarat; ca. 35 Kilom. vom 
Kuramfort entfernt), die zweite in Amadſhama angekommen ſei, 
die Vorhut befinde ſich halb Weges auf dem Marſche nach dem 
Kuramfort, der Geſundheitszuſtand der Truppen ſei ein guter. 
m mn 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
(Sortjegung.) } 

Lord Kingscourt ſah ſeh ernſt in das ſchöne, vor Aufregung 
geröthete Antlitz des jungen Mädchens. 5 

„Ich kan es Dir nicht ſagen, was es iſt,“ fuhr Alexa fort. 
„Alfred, es Wade beſſer für Dich ſein, mir zu entſagen.“ 

„Du ſollſt mich beſſer kennen und nicht jo zu mir ſprechen. 
Ich liebe Dich, Alexa, und werde Dich heirathen oder Keine!“ 

Des Mädchens Geſicht ſtrahlte vor Glück und Freude. 

„Dann mußt Du Dich gedulden, Alfred,“ fagte fie. „Wenn 
der Himmel meine Gebete erhört, mag noch Alles gut werden. 
Aber Du mußt mein Geheimniß bewahren; Du darfſt zu Nie, 
manden über meinen Vater ſprechen oder unſerer früheren Be⸗ 

aft erwähnen.“ 
aeg habe 1 gern etwas mit Geheimniſſen zu thun, Alexa. 
Deine Anweſenheit hier erſcheint mir noch immer wie ein Wunder. 
Erkläre mir das Geheimniß.“ 

„Das kann ich nicht. Vertraue mir, Alfred, vertraue mir 
unbedingt, oder gieb mich auf. Ich bekenne es Dir, es beſteht 
ein Geheimniß; aber Niemand darf es wiſſen. Alfred, glaube 
mir, oder laß uns für immer ſcheiden.“ f 

Lord Kingscourt ſchaute ihr einen Moment in die offenen, 
treuherzigen Augen und in das engelreine Antlitz, in welchem ſich 
ihr Kummer und ihre Sorgen ausprägten. Er durfte nicht an 
ihr zweifeln. 

„Ich vertraue Dir, Alexa“, ſagte er ernſt. „Ich vertraue 
Dir unbedingt. Ich glaube, daß Du einen tieferen Grund haſt, 
nach England gekommen zu fein, um irgend eine Miſſion auszu⸗ 
fühten. Aber Du wirſt Hülfe nöthig haben, um das Hemmniß 
zu beſeitigen, welches unſerer Heirath im Wege ſteht. Verſprich 
mir, mich zu rufen, wenn Du Hülfe gebraucht.“ 


Aus der Provinz. 


Culm, 26. November. Am Montag fand, wie die C. Ztg. 
meldet, die Einweihung der im Laufe dieſes Sommers erbauten 
und vor Kurzem eröffneten Clinik für Augen⸗ und Frauenkrank⸗ 
heiten des praktiſchen Arztes Dr. Rydygier ſtatt, an der ſich auch 
in Folge Einladung der Herr Landrath, der Herr Bürgermeiſter, 
der Herr Reetor der Univerſiät zu Greifswald und einige Herren 
Aerzte betheiligten. Heute wird eine größere Anzahl mit dem 
Herrn Dr. Rydygier befreundeter Uerzte und einige feiner academi⸗ 
ſchen Lehrer aus verſchiedenen Orten zur Fortſetzung der geſtrigen 
Feier erwartet. 

Dirſchau, 26. November. Wie ſchon kurz erwähnt wurde, 
hat das geftrige 50jährige Amtsjubiläum des Herrn Gerichtsrath 
Ulrici hier die allgemeine Theilnahme gefunden. Vom Kaiſer 
wurde dem Jubilar der rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife verliehen, ſeine Collegen hier und in Pr. Stargardt und 
Berent erfreuten ihn durch eine prachtvoll ausgeſtattete Glückwunſch⸗ 
Adreſſe, die ſtaͤdtiſchen Behörden brachten durch eine aus drei 
Magiſtratsmitgliedern und drei Stadtverordneten beſtehende Depu- 
tation ihre Gratulationen dar, eine große Anzahl angeſehener 
Einwohner des Bezirks überſandte durch eine Deputation, an deren 
Spitze der Rechtsanwalt Teßmer ſtand, als Ehrengeſchenke einen 
Tafelaufſatz und zwei filberne Armleuchter. Endlich wurde der 
Jubilar durch eine Serenade, welche ihm der Geſangverein am 
Vorabend brachte, und durch eine Morgenmuſik erfreut. 

Tiegenhof, den 26. November. Vorgeſtern verunglückte die 
öjährige Tochter des Arbeiters G. Dieſelbe war von ihrer Mut⸗ 
ter mit einem großen Topfe zur Dampfmühle des Herrn C. geſen⸗ 
det, um aus dem Baſſin, in welches die condenſirten Dämpfe als 
heißes Waſſer abfließen, heißes Waſſer zu holen. Das Kind ſtürzte 
beim Schoͤpfen hinein und verbrühte ſich derart, daß es den ans 
dern Tag ſtarb. 

Elbing, 26. Nov. Wenngleich die herrſchende Temperatur 
für die nächſten Tage den Eintritt des Winters in ſeiner wirkli⸗ 
chen Geſtalt nicht erhoffen läßt und alſo auch der Eisgang auf 
Weichſel und Nogat als unmittelbar bevorſtehend nicht anzuſehen 
iſt, ſo ſind die Vorbereitungen zur Abwendung der Gefahren an 
der unteren Nogat auf Anordnung der hieſigen königlichen Waſ⸗ 
ſerbauinſpektion doch ſchon getroffen. Die ſämmtlichen Nogatüber⸗ 
fälle find wie die „E. Z.“ meldet, bereits zu dem bevorſtehenden 
Eisgange geöffnet und befeſtigt. Die Coupirung des zu den Aus⸗ 
flüßen der Nogat in das friſche Haff gehörigen ſogenannten Kab⸗ 
Aae iſt und zwar vorſchußweiſe auf Staatskoſten wiederher⸗ 
geſſellt. 

Braunsberg, 26. Nov. Vom Curalorium der hieſigen 
kath. höheren Toͤchterſchule iſt jetzt eine zweite Petition an das 
Cultusminiſterium (die erſte, bis jetzt unbeantwortet gebliebene vor 
ungefähr Jahresfriſt) abgeſchickt worden, in welcher um Belaſſung 
dieſer Anſtalt in dem bisherigen Zuſtande erſucht wird. Wie die 
„Erml. Ztg.“ hort, iſt kürzlich die Anzeige hier eingetroffen, daß 
die Petition an die königl. Regierung zu Koͤnigsberg zur Begut⸗ 
achtung überwieſen ſei. Gegen das Simultaniſirungsproject hat 
neuerdings der hieſige katholiſche Pfarrer Auſten in einem Schrei⸗ 
ben an den Cultusminiſter Proteſt erhoben. — Die von hier aus 
abermals an das Abgeordnetenhaus abgeſchickte Petition, welche 
die Aufhebung der Maigeſetze und die Wiedereinführung der kirch⸗ 
lichen Schulaufſicht verlangt, hat ca, 800 Unterſchriften erhalten 
— „von Katholiken, Proteftanten und Juden“, fügt die elericale 
„Erml. Ztg.“ hinzu 

Bromberg, den 26. November. Wie wir aus guter Quelle 
erfahren, wird die Einführung des Herrn Bürgermeiſters Werner 
in der Stadtverordnetenfigung am 5. Dezember ſtattfinden. 

In der Stadtverordnetenſigung am 12. nächſten Monats fin⸗ 
det die Wahl eines Abgeordneten zum Provinziallandtage, ſowie ei⸗ 
nes erſten und zweiten Stellvertreters für denſelben für die Wahl⸗ 
periode vom 1. Januar 1879 bis 31. Dezember 1884 ſtatt. 

Inowrazlaw, 26. November. Am Montag Nachmittag 
fand in dem Schulhauſe in der Mittelſtraße eine Conferenz der 
Lehrer der Simultanſchule unter Leitung des Local⸗Schulinſpec⸗ 
tors Herrn Superintendenten Schönfeld ſtatt. Erſchienen waren 
Herr Rector Skell, 14 hieſ. und 2 auswärtige Lehrer. Nach Er⸗ 
öffnung der Gonferenz hielt Herr Lehrer Schulz zuerſt eine Pro⸗ 
belection in „Geſchichte“, indem er zum Thema „Das Leben Fried⸗ 
rich Wilhelms I., König's von Preußen“ — erwählte. Ja län⸗ 
gerem Vortrage führte Herr Schulz aus, auf welche zweckmäßigſte 
und namentlich auf welche leichtfaßlichſte Weiſe der Geſichtsunter⸗ 
richt beſonders Kindern polniſcher Nationalität ertheilt werden 
fönne reſp. müſſe. An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine längere 
Discuſſion über die Methode des Geſichtsunterrichtes unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der hieſigen Nationalitäts⸗Verhältniſſe. Nach 
Erledigung von verſchiedenen Geſchäftlichen, wurde die Conferenz, 


„Ich verſpreche es Dir. O, Alfred, nun ich weiß, daß Du 
mir vertrauſt, fühle ich mich nicht mehr ſo einſam und verlaſſen. 
Wäre doch mein armer Vater hier, — wäre doch —“ 

Ihre Stimme erſtickte im heftigen Schluchzen. Es näherten 
ſich unter lautem Geſpräch einige Paare, und Lord Kingscourt 
zog Alexa von der Felsplatte unter den Schatten einer Baum ⸗ 
gruppe zurück, wo er ihren Kummer mit Liebkoſungen berſcheuchte. 
Sie hatten jedoch keine Zeit zu weiterem Meinungsaustauſch, denn 
fie hörten plotzlich iu ihrer Nähe ſchleichende Tritte, welche fie 
zum Weitergehen noͤthigten. Als fie aus dem Dunkel traten, be⸗ 
gegneten ſie Lady Markham, welche ſie mit forſchenden Augen 
betrachtete. 8 

„Mein Verdacht wächſt!“ dachte Lady Markham, als ſie über 
die Schulter dem Pärchen nachſehend, langſam weiterging. „Sie 
iſt nicht, was ſie zu ſein vorgiebt, dieſe Miß Strange. Ich will 
ihr Geheimniß ausfindig machen und nicht ruhen, bis ich ſie aus 
dem Hauſe der Lady Wolga vertrieben habe. Wo mag Lord 
Kingscourt ſie früher geſehen haben? Wer iſt ſie? Ich werde mich 
ganz der Aufgabe widmen, dieſer Miß Strange, welche ſo un. 
ſchuldig ſcheint und welche ohne Zweifel irgend etwas gegen Lady 
Wolga im Schilde führt, die Maske zu entreißen. Sie ſoll den 
Tag bereuen, an welchem ſie in den Dienſt der Lady Wolga trat.“ 


20. Capitel. 
Der ere feindliche Angriff. 

Alexa und Lord Kingscourt kehrten in den Salon zurück und 
bemerkten, daß ihre Abweſenheit von Niemanden beachtet worden 
war, als von Lady Markham, was Alexa einigermaßen beruhigte, 
denn fie hatte gefürchtet, es möchte nach ihr gefragt worden jein. 
Als ſie auf ihren Plaß zurückgekehrt war, bat ſie den jungen 
Grafen, er möge fie verlaſſen, da fein ferneres Verweilen bei ihr 
Aufmerkſamkeit erregen könnte. 

„Schicke mich nicht fort, Alexa,“ bat der Graf, „Lady Wolga 
755 den Wunſch aus, daß ich mich Dir widmen ſollte, und Du 


ehſt, Alle find beſchaftigt.“ 


da die Zeit bereits weit vorgeſchritten, geſchloſſen. Ein Vorkrag 
des Lehrers Dickert über das Thema: „Wie ift der Geſichtsunter⸗ 
richt in den Elementarſchulen zu ertheilen?“, wurde bis zur näch 
ſten Conferenz vertagt. 


Locales. 


Thorn, den 27. November- 

— Das Extraotdinarlum des Etats für die Unterrichts- Verwaltung für das 
nächſte Jahr enthält zur Ausführung von Bauten u. A. folgende Be 
träge: zum Neubau des Gymnaſiums in Graudenz zweite Rate 10000 9 
Mk., zum Neubau des Wilhelms⸗Gymnaſiums in Königsberg zweite 
Rate 200000 Mk., zum Neubau eines Seminar⸗Internats in Tuche 
zweite Rate 250000 A, zum Neubau eines Seminar⸗Internats in 
Löbau desgl. 250 000 Mk, zu Erweiterungsbauten an dem Gymnaſium 
in Tilſit 20 770 Mk. und zum Ankauf eines Grundſtückes für das Gym⸗ 
nafium in Bartenſtein 3000 Mk. Für den Bau des königl. Gymnaſtum 
in Danzig iſt ein Anfag in dem Etat nicht erhalten, doch iſt, wenn wir 
nicht irren, die betr. Summe ſchon früher extraordinär bewilligt wor⸗ 
den. — Der Etat der allgemeinen Bau⸗Verwaltung enthält außer den 
ſchon angegebenen Summen noch den Betrag von 650 000 Mk. als wei 
tere Rate für den Bau des Operpräſidial⸗ und Regierungs⸗Gebäudes 
zu Königsberg. — Für den Bau der fünften geneigten Ebene am Ober 
ländiſchen Kanal waren 768416 Mk. bewilligt, wovon 11838 Mk. 
nicht verbraucht find; hierzu tritt jedoch ein Mebrkoſtenaufwand vol 
81162 Mk, was die im Etat angegebene letzte Rate mit 93 000 
ausmacht. Ueber die Canaliſirungsarbeiten an der unteren Brahe heißt 
es in den Erläuterungen zum Etat: „Die Beendigung der Kanaliſt 
rungsarbeiten iſt für das Jahr 1879 in Ausſicht zu nehmen. Es iſt 
deshalb der Reſtbedarf, welcher, nachdem auf die Anſchlagsſumme vol 
1167000 Mk. und die der Bromberger Hafenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft zu⸗ 
geſicherte Subvention von höchſtens 200 000 Mk. durch die früheren Etat 
ein Geſammtbetrag von 930 000 Mk. bereits verfügbar gemacht iſt, auf 
Höhe von 437 000 Mk, ſich flellt, angeſetzt worden. Von den für den 
Hafenbau in Pillau angeſetzten 1 100 000 Mk. ſollen verwendet werden? 
zum Bau der Südermole 300 000 Mk., zum Bau der Nordermole 
90 000 Mk., zum Bau des Vor⸗ und Petroleumhafens 400 000 Mk., zur 
Vollendung des Baues des Dienſtgebäudes der Hafenbau⸗Inſpectiol 
15000 Mk., zu Uferbefeſtigungen am Ruſſiſchen Damme 195000 Ms 
und zur Herſtellung des Eiſenbahndammes 100 000 Mk. Die 679 90“ 
Mk. für den Memeler Hafenbau endlich ſollen wie folgt verwendet wer 
den: zum Bau der Nordermole 262908 Mk, zum Bau der Südermol 
197 % Mt., zur Einrichtung eines Bauhofes und Bauhafens 19000 
Mk., zur Vollendung der Baggerungen im Winterhafen 21000 Mt. zu 
Beſchaffung eines kleinen Dampfbaggers behufs Erhaltung der erforden 
lichen Fahrtiefe in der Dange 9000 Mt. * 

— Der lat des landwiethfgaftiigen Miniferiums für 1879/80 enthäll 
im Extraordinarium u. a. folgende Anfäge: für das Dünenweſen in 
Weſtpreußen, Pommern und Oſtpreußen 73000 Mt., zu den Koſten 
der Vorbereitungen für die Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung 30 000 A, zun 
Förderung der Obſteultur 12 000 Mk., zur Hebung der Fiſchzucht 75 00 
Mk., für die Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg und eine in Oſtpreu 
ßen zu errichtende Landwirthſchaftsſchule ſind je 15000 Mt, zur Grü 
dung eines Credit⸗Inſtituts für die kleinen Grundbeſitzer Bauernland 
ſchaft) der Provinz Poſen 600 000 Mk. in Anſatz gebracht. In dem Eta j 
der Juſtizverwaltung finden wir u, a. folgende einmalige Anſätze: Zun 
Umbau des Geſchäftshauſes in Culm, einſchließlich der in demſelben bi 8 
ber zu Gefängnißzwecken beſtimmten Räume, zu einem Geſchäftsbauſe, letzt 0 
Rate 4 000 Mk., zum Neubau eines Geſchäftshauſes für das Amtsgerich 
in Berent, fernere Rate 40000 Mk., zur Erweiterung des Gefängniſſe 
zu Pr. Holland in dem alten Ordensſchloſſe daſelbſt, letzte Rate 815 
Mk., endlich verlangt der Etat ein Pauſchquantum zur Vorbereitun 
und tbeilweiſen Herſtellung derjenigen Bauten, welche für d 
Durchführung der Juſtizorganiſation vorausſichtlich nöthig ſein werde 
einſchließlich der Erwerbung der erforderlichen Bauplätze, der Beſchaffun 
der zu der inneren Einrichtung erforderlichen Utenſilien, ſowie zur Be 
ſchaffung der erforderlichen interimiſtiſchen und Mieths⸗Lokalien vo 
10130000 Mk. 

— pockenkrantheit in Ruſſiſch- polen. Nach den amtlichen Bekanntma 
chungen im „Warſchauer Tageblatt“ graſſirt die Krankheit noch: in de 
Gouvernementsſtadt Radom, in den Städten Kolo und Turek, in den 
Gemeinden Blisnawies, Lesnica, Powierce, Steltyczki, Kreis Kolo, Con I 
vernement Kaliſch, in den Städten Brzezini, Ezenſtochau und Betritaf | 
ſowie auf der Station der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, Rokiciny. Wi 
ſtark die Pocken in Warſchau ſelbſt aufgetreten waren, beweiſt die An 
gabe, daß im Zeitraum vom 15. Janurar bis zur Mitte Oetober d. J 
81s Kinder (unter 16 Jahren) und 149 erwachſene Perſonen daran N; 
ſlorben find. 

— Deſeriirt find wieder zwei Neeritten, Klonowski, 5.61. aus Bring 
Fialken, Kr. Strasburg gebürtig und Doering, 7. 61. aus Boiſin, Krei 
Belgard gebürtig. ? 
Ohne eine Antwort abzuwarten, holte er ein großes 
Album, rückte einen Stuhl an ihre Seite, ſchlug 1550 dag i N 
und beſah mit Alexa anſcheinend die Bilder, während er leiſ 
mit ihr ſprach. 

„Ich habe an Deinen Vater geſchrieben nach meiner Ankuns 
in England, Alexa,“ ſagte er, ein Bild zurücklegend, welches fi 
Beide nicht geſehen, obwohl fie ihre Augen darauf gerichtet hatten, und 
ihn gebeten, ſeine Entſcheidung in Betreff unſerer Heirath zurück 
zunehmen. Die Vorſehung hat Dich beſchirmt, daß ſie Dir diefl 
Stellung zugewieſen hat. Lady Wolga Clyffe iſt eine der liebens 
wertheſten Frauen Englands, — edel von Natur und vor 
Geburt.“ KB 

Alexa blickte zu Lady Wolga hinüber, welche in eine lebhaft 
Unterhaltung mit Lord Montheron vertieft war. Des Mädchen“ 
Herz ſchlug heftiger. Dieſe Frau, ſtolz und kalt in ihrer blenden 
den Schönheit war ihre Mutter, — ihres Vaters geſchieden 
Gattin! Brennende Eiferſucht zog in ihrer Herz und gab ihre 
unſchuldsvollen Antlitz einen ſeltſam bekümmerten Ausdruck. 

„Ja, ſie iſt liebenswerth!“ flüſterte ſie. 
„Und ſie iſt ſo gut, wie ſie ſchön iſt!“ erklärte Lord Kings 
court begeiſtert. „Die Welt nennt fie herzlos; aber ich kenne für 
beſſer. Ich habe ſie gekannt von Kindheit an, denn ihr unglück 
licher Gatte und mein Vater waren ſehr intime Freunde. Sie i 
nicht herzloz, obwohl fie auch ihr Herz nicht zur Schau träg 
Sie iſt eine edle und erhabene Frau und wenn es Lord Mont 
heron gelingt, fie zu feiner Gattin zu machen, jo iſt er ein glück 
licher und beneidenswerther Mann.“ 
Des Mädchens Herz ſchlug faſt hörbar in einem erneuten | 
Anfall qual voller Eiferſucht. ö 
„Glaubſt Du, daß ſie ihn heirathen wird?“ fragte fie. 
„Ja. Er liebt ſie mit einer Leidenſchaft, deren man ihr 
nicht fähig hält. Er hat ſchon ſeit Jahren um ſie geworben, I 


fie hat ihn nie begünſtigt, bis vor Kurzem.“ 
Lady Wolga's Kopf war ein wenig ihrem Verehrer zuzensig 


— Das waſſer der weichſel tte gt. Siehe die Depefche: 

— Gerichtsverhandlung vom 26. November 1878. 1. Das Dienſtmädchen 
Johanna Schneider von hier, wurde wegen Diebſtahls an verſchiedenen 
Sachen, die ſie ihrer Dienſtherrſchaft entwendet hatte, zu 14 Tagen Ge⸗ 
angniß verurtheilt. * 

2. Die Fleiſchergeſellen Carl Albrecht und Conrad Parpat von hier 
ſind wegen vorſätzlicher Körperverletzung angeklagt. Die Angeklagten 
waren bei dem Gaſtwirth Behrend in Podgorz eingekehrt und geriethen 
zunächſt in Streit, weil nicht geduldet wurde, daß fie eine lüderliche 
Weibsperſon mitbrachten. Albrecht verſetzte dem Behrend mit der Fauſt 
einen Stoß unters Kinn und einen zweiten vor die Bruſt. Parpat gab 
Um von hinten einen Schlag auf den Kopf. Ferner verſetzte Parpat 
em Arbeiter Grabowski, der als Gaſt anweſend war, einen Hieb auf 
den Kopf, in Folge deſſen das Blut floß. Damit verließen die Ange⸗ 
klagten das Behrendt'ſche Local, kamen aber nach etwa 10 Minuten 
wieder, Parpat hatte ein offenes Meſſer in der Hand und rief „letzt 
werden wir ordentlich aufräumen“, worauf alle Anweſenden aus der 
Schankſtube entflohen und die Thüren vor den beiden Angeklagten ver⸗ 
ſchloſſen wurden. Von Behrend gingen fie zu Regitz. Albrecht kam 
dort den Anordnungen des Wirths nicht nach, wurde vergeblich dazu 
anfgefordert, das Lokal zu verlaſſen und verſetzte als Regitz ihn zur Thür 
binausführte, demſelben einen Meſſerſtich in die Bruſt. Parpat ſchlug 
den Regitz mit einem dicken Stock über den Arm, wurde dann aber auch 
hinausgeſchoben. Aus dem Hausflur beförderte fie der Knecht Wilnowski 
ins Freie und erhielt dabei auch einen Meſſerſtich in die rechte Schulter. 
Die Angeklagten wurden zu je 9 Monaten Gefängniß verurtbeilt. 

3. Sechs andere Meſſerhelden, die ſich an einer Schlägerei im 
Kruge zu Amthal betheiligt hatten, wurden zu je 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

20 Wegen unbefugten Betriebes der Schankwirtbſchaft wurde der 
Riemer Ludwig Autenrieb aus Alt⸗Skompe zu 30 Mk. Geldſtrafe evt. 
1 Woche Gefängniß verurtheilt. 5 

ge Conſtantia Maciejewska von hier iſt wegen 
Diebſtabls angeklagt. Die Anklage behauptet, daß die Angeklagte dem 
Arbeiter Kowalski 3 Mk. geftoblen. Sie trat jedoch den Entlaſtungs⸗ 
beweis dafür an, daß Kowalski ihr die 3 Mk. zum Ankauf von Brannt⸗ 
wein und Eßwaaren geliehen, die von ihr benannten Zeugen haben dies 
auch beſtätigt und wurde ſie, da der Zeuge Kowalski einen unglaubwür⸗ 
digen Eindruck machte, auch an dem erheblichen Tage betrunken war und 
im heutigen Termine auf Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft nicht 
dereidigt wurde, von der Auklage freigeſprochen. ; 

6. Der Fleiſcher Johann Brudniak aus Gleiwitz, der bereits mehr⸗ 
ach vorbeſtraft iſt, wurde, da er zugeſtand, wiederum ein paar Hoſen 
geſtoblen zu haben, zu einem Jahre Zuchthaus und den Nebenſtrafen 
derurtheilt. : 

— Zu Berlin ſind in letzter Zeit wieder zwei größere Diebstähle an 
Goldwaaren und Uhren, verübt, deren Objecte wabrſcheinlich in unſerer 
Provinz abgeſetzt werden ſollen. Auf Erſuchen der Polizeibehörde ver⸗ 
Öffentlichen wir daher nachſtehend die beiden Bekanntmachungen des Bil. 
Boligei-Präiidinms zu Berlin und richten an alle Pfandleiher, Inhaber 
don Uhren u. Goldwaaren⸗Geſchäften die Mahnung zu Vorſicht u War⸗ 
tung vor Ankauf. Desgleichen veröffentlichen wir eine Bekann machung 
der Kronanwaltſchaft zu Celle betreffend die Entführung ei 1 — 
nermädchen, da begründeter Verdacht vorliegt, daß der p. Bomba dur 
inſere Provinz ſeinen Wes genommen bat. 

* 

i (dwaaren zu Berlin. In der Zeit vom 

16. 89 een folgende Goldwaaren mittelſt Einbruchs 
geſtohlen: 90 mattgoldene Garnituren Broche und Ohringe, zum Theil 
mit echten Steinen, Perlen, Brillanten, Moſaik, Corallen ꝛc. gefaßt, 
5 diverſe Paruren mit Brillanten, Perlen und echten Steinen, ca. 20 
zoldene Medaillons mit Brillanten, Perlen und echten Steinen, 10 
Farnituren goldene Manſchetten⸗Knöpfe, 5 do. Chemiſette⸗Knöpfe, Per⸗ 
en und Gold, 12 mattgold. Kreuze, auch glanzgoldene, 13 Stück Herren⸗ 
Redailons, Gold mit Onur und Jaspis, 30 Stück Berloques und An⸗ 
änger, theilweiſe Gold, Steine, Corallen, 8 Stück Emaille⸗Medaillons 
beilweiſe mit Diamanten und Perlen, 30 Stück maſſive Siegelringe, 
Bold verſchiedener Facons, 30 Stück matte Ringe, verſchiedener Facong, 
o Stück goldene Armbänder, 15 Stück Emaille⸗Armbänder, Silberbo⸗ 
en, 5 Stück Pince⸗nez, 2 Brillen und 6 bis s Lorgnetten, 40 Stück 
oralen und Granatkreuze, 25 bis 30 matte Kreuze, 40 bis 50 Glanz⸗ 
ceuze, 25) matte Glanz⸗Ringe, verſchiedener Facons, 10 Paar goldene 
Ropfnadeln, 60 bis 80 Paar goldene Kinder⸗Obrringe mit Corallen, 
Emaille mit Perlen und echten Steinen, 16 einzelne Brochen verſchiede⸗ 
der älterer FJagons, 120 verſchiedene Berlogues iu Gold, 40 matte 
Mebaillons, mit Brillanten, Perlen und echten Steinen, 140 goldene 


erſes Beſteckſilber, Becher, Serviettenbänder, Zuckerkaſten, Kuchenkörbe, 


Sie befanden ſich in einem ſcherzhaften Wortgefecht, welches Beide 
1 ien. 
ehr u 1 0 verhärtete und verſchloß ſich mehr und mehr 
Alex Mutter. Sie dachte an ihren verbaunten Vater, für 
\egen ihre nahme eine Belohnung ausgeſetzt war, der, entehrt und 
e Polizeiſplonen verfolgt wurde — und hier war ſein 
gu et, Mutter, die, glücklich in ihrer Weiſe und eine zweite 
eib, ihre nd, mit Wohlgefallen die Huldigungen des Nach⸗ 


0 igend, m f 
e e de ee e e e 


; n Fügungen des Schickſals. 

4 n 5 "ah can war dem au tiebt?* fragte 
3 5 klang ungewöhnlich ernſt. 
ie, 1 ee delten. Weibel ſollte 
le nicht? Er liebt und Liebe erzeugt Liebe“. 

„Ich babe die Ad ihrer erſten Ehe gehört,“ wendete 
Alexa plötzlich die Unterhaltung „Eine Frau im a 8 
Montheron erzählte mir das Drama der Montherons. aubſt 


Sie erwartete mit athemloſer Spannung feine Antwort. 
„Niemand glaubte 2 Lord Stratford's Unſchuld,“ erwiderte 
bord Kingscourt ernſt. „Er wurde vom Gericht als ſchuldig be⸗ 
nden und zum Tode verurtheilt. Ich habe keine andere 11 
ß von der Sache, als was ich darüber gehört habe. Nach den 
"deliegenden Beweiſen aber kann ich nicht einſehen, wie das Urtheil 
Anders hätte ausfallen können.“ 10 
Alexa zog ſich unwillkürlich ein wenig von ihrem Geliebten 
urück. N 


ch, — ich dachte, daß Jemand ihn fälſchlich angeklagt has 
Jen ö und er auf Grind der auf ihn gehäuften überwälti⸗ 
genden Beweiſe ungerecht verurthellt worden iſt; denn Mrs. Goff 
agte mir, daß er ſtets im beſten Rufe geſtanden, bis er des Mor⸗ 
des angeklagt wurde. Namentlich ſoll er ſich durch große Herzens · 
Vüte ausgezeichnet haben.“ 

„Kein Menſch in England war mehr geachtet als er. Er war 
ie Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit ſelbſt. Er wurde von den Armen 
liebt, und die Pächter von Mont Heron vergötterten ihn.“ 


Y Stanz Mevaillons, tbeilweiſe mit Emaille, 25 Gurtſchnallen, 200 Gar⸗ 
ituren Knöpfe, Glanz-Gold, Glanz-Gold mit Silber mit Emaille, Per⸗ 
en, Brillanten ꝛc, 18 Stück ſilb. Cravons, 20 Stück gold. Crayons, di⸗ 


Du, daß Lord Stratford Heron wirklich ſeinen Bruder ermordete?“ 


Schaalen, Aufätze, Kuchenheber, Kinderklappern, Theeſtebe ꝛc. ca. 20 
Corallen⸗Garnituren, 40 verſchiedene Granat⸗Garnituren, Armbänder, 
Medaillons, 18 Paar ſchwere mattgoldene Manſchetten⸗Knöpfe, 40 gol⸗ 
dene Garnituren (Broche und Ohrringe), Bruchgold⸗Gegenſtände, ca. 
100 K. loſe Brillanten, 30 Stück maſſive Ketten, 90 bis 100 Stück gol⸗ 
dene Uhrſchlüſſel, diverſe Karabinerhaken, Puſcheln, Schlüſſelkettchen ꝛc. 
Es wird erſucht, die erforderlichen Recherchen nach den Dieben und dem 
geſtohlenen Gut anzuſtellen und das Reſultat hierher mittheilen zu 
wollen. a 

Berlin, 18. November 1878. K. Polizei⸗Präſidium. 

Uhren diebſtahl pp. zu Berlin. In der Nacht zum 12. d. M. 
find hier aus einem Uhrengeſchäft geſtohlen: 12 Stück ſilberne Cylinder⸗ 
uhren Nr. 19, 2505, 3228, 7074, 24073, 24075 bis 78, 24947, 78160 und 
98390; 7 Stück ſilberne Cplinderuhren mit Goldrand, Nr. 536, 7019, 
8422, 12770, 24060, 24067 und 24068; 2 Stück ſilberne Spindel-Uhren 
Nr. 57 und 480; 1 goldene Ankeruhr Nr. 56790, auf der hinteren 
Seite ein Pferdekopf eingravirt; 6 Stück goldene Damenuhren Nr. 922, 
12324, 14541, 54219, 61560 und 62561; 4 Stück goldene Damen⸗Cylin⸗ 
der⸗Uhren, hinten emaillirt, Nr. 13843, 14434, 56856 und 58529; 1 ver⸗ 
goldete Remontoiruhr mit ſilbernem Zifferblatt Nr. 61; 1 Herren-Re⸗ 
montoir⸗Cylinderuhr mit meſſingner Cüvette, Nr. 252108 und (82. 107 
eingekratzt)); 1 goldene Damenuhr Nr. 12324 (82. 107); 1 Anker⸗Re⸗ 
montoir Savonett Guiche, goldene Cüvette Nr. 87486 (82. 108); 1 alte 
neuſilberne Spindeluhr (82. 123); 2 Stück neufilberne Ankeruhren mit 
Goldrand Nr. 18711 und 46025 (82. 124, 125); 1 altes ſilbernes Sa⸗ 
vonett Cylinder⸗Gehäuſe Nr. 28060; 1 ſilberne Cylinderuhr mit Gold⸗ 
rand (Cylinder entzwei); 10 Stück Talmi⸗Uhrſchlüſſel; s Stück Berlo⸗ 
ques; 3 Stück Collier⸗Ketten; 2 Dutzend Carabinerhaken und 1½ Dtzd 
Weſtenhaten. Es wird erſucht, von eventl. Ermittelungen hierher Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Berlin, 14. November 1878. 

* 


Kgl. Polizei⸗Präſidium. 
* 


Entführung zweier Bigenne rinnen Nikolitsch Bumba, 
(Bomba.) Ende Oetober oder Anfang November er. find in einem Walde 
an der Chauſſee zwiſchen Harburg und Uelzen dem Kupferſchmied und 
Handelsmann Stephan Nicolitſch, aus Orwitz in Slavonien, angeblich 
zwei Töchter: Lena, 13 Jahre alt, bübſch und entwickelt, mit dunkelbrau⸗ 
nen Haaren und Augen, um den Hals eine Kette tragend, aus durch⸗ 
löcherten, auf Seidenband an einander gereihten Preußiſchen Thalern, 
Doppelthalern und Fünfmarkſtücken; verehel. Worſchola Nicolitſch, 16 
Jahre alt, verheiratbet mit einem Stephan Nikolitſch beißenden 22 ähri⸗ 
gen Manne, durch den Zigeuner Michael Bumba oder Bomba, aus 
Oraſchag bei Peſth, gewaltſam entführt. Der erſtgenannte Nicolitſch, 
im Beſitze einer Beſcheinigung des Magistrats Uelzen vom 22. Juli cr. 
wonach er dort anzeigte, daß ihm feine Lezitimationspapiere geſtohlen, 
wurde am 11 Novbr er. zuletzt in Minerſen geſehen und reiſte auf einem 
mit einem ſchwarzen ungariſchen Pferde beſpannten, bedeckten Wagen 
mit feiner Frau einem Säugling und 3 Kindera von 3, 6 und 7 Jah⸗ 
ren, von dort weiter. Bumba, anſcheinend das Haupt einer mit s klei⸗ 
nen Wagen reiſenden Zineunerbande, iſt zuletzt zur Zeit und an Ort der 
That geſehen, von wo er mit den beiden Mädchen mit 3 ruſſiſch neben⸗ 
einander geſpannten Pferden fortfuhr, neben denen ein Saugfüllen her⸗ 
lief. Es wird erſucht, ſämmtliche Genannte im Betretungsfalle der näch⸗ 
ſten Gerichtsbehörde behufs Vernehmung zuzuführen und davon hierher 
Nachricht zu geben. l 

Celle, 14. November 2878. Kgl. Kronanwaltſchaft. 

— Abermals iſt von einem gewaltſamen Verbrechen gegen die Sitt⸗ 
lichkeit, an einem zehnjährigen Kinde verübt, zu berichten. Der Betreffende, ein 
Schuhmachergeſell, wurde durch die Eltern feines Opfers denumeirt und 
iſt der Kgl. Staatsanwaltſchaft zu einer hoffentlich exemplariſchen Be⸗ 
ſtrafung überwieſen. f 

— Ein Sleifger aus Culmſet, welcher bereits des Oefteren aus glei⸗ 
chem Grunde beſtraft wurde, brachte heute vollſtändig faules, eitriges 
und offenbar von einem kranken Thiere berrührendes Rindfleiſch zu 
Markte. Dasſelbe wurde beſchlagnahmt und, ſieht der Fleiſcher ſeiner 
Beſtrafung entgegen. Wir können das Publicum in ſeinem eigenem In⸗ 
tereſſe nur bitten, fich mit Einkäufen bei fremden Fleiſchern ſehr vorzu⸗ 

nN. 

185 — Gefunden: geſtern mehrere Getreideſäcke. Abzuholen beim Herrn 
Polizeicommiſſar. 
— Wegen Umhertrribens wurden geſtern 6 Perſonen verhaftet. 


Jonds- und Produkten -Vörle. 


Danzig, den 26. Novbemer. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte in merkbar matterer Stim⸗ 
mung als geſtern geweſen, ungeachtet kleiner. Unſerer Exporteure hat⸗ 
ten nicht Gelegenheit gefunden, Verkäufe tm Auslande in unſerem ge⸗ 
genwärtigen Preisverhältni zu machen, und hat demnach ein nur klei⸗ 
nes Geſchäft zu ſchwach behaupteten Preiſen an unſerem beutigen Markte 


„Doch Jedermann verdammte ihn, ſobald er verhaftet war. 
Niemand glaubte an ſeine Unſchuld.“ 

y die Beweiſe gegen ihn erdrückend waren. Doch das 
iſt keine Geſchichte für Deine reine Seele, Alexa“, fügte er raſch 
hinzu, als er des Mädchens Erregung bemerkte. „Mrs. Goff hätte 
etwas Beſſeres thun können, als die Geſchichte dieſes tragiſchen 
Ereigniſſes einem jungen Mädchen, wie Du biſt, zu erzählen.“ 

Alexa erröthete. Sie dachte, was Lord Kingscourt wohl ſa⸗ 
gen würde, wenn er wüßte, daß dieſes tragiſche Ereigniß ihr Le⸗ 
ben verdunkelt hatte, daß es das Hinderniß war, welches zwiſchen 
ihm und ihr ſtand; wenn er wüßte, daß es ihre ſelbſt übernom⸗ 
mene Aufgabe war, den wirklichen Mörder ihres Onkels zu ent⸗ 
decken und ihren Vater in ſeine Rechte wieder einzuſetzen. 

Es näherte ſich Jemand dem Paare, weßhalb dieſes ſeine 
Aufmerkſamkeit den Bildern zuwendete. 

Um elf Uhr fuhren die Wagen vor, die Gäſte von Mont He⸗ 
ron verabſchiedeten ſich und fuhren nach dem alten Schloſſe zuruck. 
Die Gäſte von Clyffebourne zogen ſich in ihre Zimmer zuruck und 

ady Wolga, Lady Markham und Alexa blieben allein im Salon 
zurück. ö 

„Haben Sie ſich heute Abend gut unterhalten, Mi Strange?“ 
fragte Lady Wolga, mit einem freundlichen Blick 1 ihre ER 
Geſellſchafterin. „Ich hoffe, die Zeit iſt Ihnen nicht lang ger 
worden?“ 

„Nein, ich danke Ihnen“, erwiderte Alexa. 
angenehmer, als ich erwarkete.“ 

„Der Monat unſeres Aufenthaltes hier iſt voller Feſtlichkei⸗ 
ten“, ſagte Lady Wolga. „Es findet ein beſtändiger Austauſch 
von Höͤflichkeiten zwiſchen uns und unſeren Freunden zu Mont 
Heron ſtatt. Für übermorgen ſind wir zum Diner auf Schloß 
Montheron eingeladen. Der Beſuch des alten hiſtoriſchen Schloſſes 
wird Ihnen Freude machen.“ 

„Werden Sie mitgehen, Lady Wolga?“ fragte Lady Markham. 

„Ich habe mich noch nicht entſchloſſen. 

»Alſo find Sie im Zweifel?“ fragte Lady Markham freudig. 
„Es freut mich, das zu hören, und ich hoffe, daß Sie ſich zum 


„Der Abend war 


Zoll. Steigt noch ſtündlich 2 Zoll. 


ſtattfinden können. Bezahlt wurde für roth abfallend 128 pfd. 165 A 
bunt und ſchmal 114 pfd. 106 Age, blauſpitzig 125 pfd. 145 Ax, bezo⸗ 
gen 124 pfd. 148 Ag, bunt und hellfarbig 125 pfd. 162, 163, 169 Ax, 
hellbunt 127, 129 pfd. 175, 177, 179, 180 Ag, hochbunt und glafig 130 
pfd. 180, 181, 182 Ag, alt glaſig 129/0 pfd. 176 A, fein hellbunt 
125/6. pfd. 184 A pro Tonne. Ruſſ. Weizen brachte unveränderte 
Preiſe bei kleinem Umſatz und ſchwacher Zufuhr und wurde gezahlt für 
Ghirka 127 pfd. 165 Age, roth milde 124 pfd. 171 Ar, rothbunt 126 
pfd. 174 -A, weiß 129 pfd. 184 Age, alt Sendomirca 126 pfd. 181 A1 
pro Tonne. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher 122 pfd. 114½ A, unter: 
poln. 123/4 pfd. 116 Ag, 129 pfd. 124 Ag pro To. bezahlt. Gerſte 
loco große mit Geruch zu 120 Ax pro Tonne verkauft, ruſſ. 99 pfd. 100 
Ag pro Tonne bezahlt. Erbſen loco Futter⸗ zu 115 A pro Tonne 
verkauft. Raps loco poln. brachte 245 A ruſſ. mit Schimmel 200 
Ax pro Tonne. — Rübſen loco flau, poln. 212 &, abfallender 205 
Ax, ruſſ. 205 &, beſſ. 210, 212 A pro To. bezahkt. Spiritus loco 
53,50 Ar Br. - 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin den 27. November. 1878. 
Fonds . R 
Russ. Banknoten 


26./11.78 
ziemlich fest. 
197 —90]196-—95 


Warschau 8 Tage. 196—60/196 —60 
Poln. Pfandbr. 5% . 0 BR 60 —70 69—10 
poln. Liquidationsbrisfe , ee 3370 5390 
Westpreuss. Pfandbriefe. ... 94-50 94-30 
Westpreus. do. 4½ % 101 —10ʃ101—20 
Posener do. neue 4% „94 70 94 —70 


Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. . . 
Weizen, gelber: 


. 17370017350 
. . 132—25ʃ131—75 


November- Dezember 0 4178 173—50 

April- Mai en 2 „180 180---59 
Roggen: 

10% „ 0% „ 3650128 122 

November-Dezember 3 1 „0120 120 

Dezember- Januar a 119 50011950 

April-M aa: N 122 —50ʃ122— 50 
Rüböl. 

November A » 9740| 58—50 

April-Mai . a 57--90| 58—10 
Spiritus: 

loco * . . . 0 * * 52 —20 53 

November 8 53 — 40 53-80 

April-Mai eee eee ee . 52— 50 52—70 
Wechseldis konto 5% 
Lombardzins fuss N 6% 


Thorn, den 27, November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. \ 
N. 5 Bi 
26. 10 U. Ab.| 332.25 6.4 SSO 1] btr. © 
27. 6017. 0 332.13 6.0 SSO | be | N 
0. 


2 U. Nm.] 331.46 10.5 SW 2 
Waſſerſtand der Weichſel am 27. Nopbr. 2 Fuß 8 Zoll., 


—ͤ — 
Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 26. 11. 78. Abends. 

Warſchau, 26. November, Abends. Waſſer der Weichſel heute hier 

3 Fuß 9 Zoll, jetzt Abends 5 Fuß 2 Zoll. Steigt noch. Deut. Conſulat. 
27. 11. 78. 1 Uhr Mittags. 

Warſchau, 27. November. Waſſerſtand heute früh hier 7 Fuß 5 

Deutſches Conſulat. 
2 Uhr Nachmittags. 

Hamburg. 27. November. Ein Lloydtelegramm aus 
meldet, daß daſelbſt der Dampfer City of Amſterdam ankam mit Capitain 
Schwenſen von der Pommerania an Bord. Capitain Schwenſen ſagt, daß 
ein anderer Dampfer in der Rähe der Stelle des Zuſammenſtoßes war, 
welcher, wie er glaubt, etwa ſechszig Perſonen rettete. 


5 


Maaſſluis 


mL 7—7r«,—— 
Gehen entſchließen werden. Haben Sie einmal 
Furcht vor dem Beſuch des Schloſſes überwunden, werden Ste 
ebenſo großes Vergnügen an unſeren Feſtlichkeiten dort finden 
wie Ihre Gäſte. Ich müßte einen ſchlechten Begriff von der Ueber- 
redungekunſt des Marquis von Montheron bekommen, wenn etz 
— nicht gelange, Sie zur Theilnahme an dem Diner zu be⸗ 
egen 

Lady Wolga erröthete leicht. 

„Miß Strange!“ wandte ſich Lady Markham plötzlich mit 
jeltfamer Freundlichkeit an Alexa. „Zu welcher Fam!“ der Strange 
gebören Sie? Sind Sie verwandt mit dem Herzog von Athola 
oder mit den Stranges in Kent, oder denen in Durham?“ ; 

„Mit feinen derſelben“, antwortete Alexa mit einer Kälte 
85 Ban Markham erbitterte. „Ich habe keine Verwandte in 

ngland.“ 

„Wis ſeltſam! Keine Verwandte in England, und doch find 
Sie eine Engländerin!“ rief Lady Markham mit erkünſteltem Er 
ſtaunen. „So gänzlich allein in Ihrem Alter, Miß Strange 
Hat Ihr Vater, hat Ihre Mutter denn keine Verwandte?“ 

„Ich habe keine Mutter“, erwiderte Alexa mit einer Bitter⸗ 
keit, die ſie nicht verbergen konnte. „Ich habe Niemandem in der 
Welt, als meinen lieben Vater!“ 

Lady Markham würde eine Bemerkung gemacht haben, aber 
Lady Wolga kam ihr zuvor. 

„Miß Strange macht keine ſo bemerkenswerthe Ausnahme, 
wenn fie keine Verwandte hat“, ſagte fie freundlich. „Mir find 
mehrere ſolche Fälle ſchon vorgekommen. Aber Sie ſehen müde 
aus, meine Liebe. Ich will Sie nicht länger zurückhalten.“ 

Alexa nahm ihre Entlaſſung gern an. Sie wünſchte Lady 
Wolga eine gute Nacht, verbeugte ſich kalt vor Lady Markham 
und verließ das Zimmer. Ihr bedeutungsvoller Blick beſchaͤftigte 
Lady Wolga noch lange, nachdem fie ſich ſchon in ihre Privatzims 
mer zurückgezogen hatte. 
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